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Vom Kriegischanplatp
set send! der steifen Decke-leiten.

W. T.-B. Großes Hauptquartiey 19. März vorm.
Westlicher Kriegssehauplau

Jn der Champagne scheiterten wieder zwei
französische Teilangriffe nördlich von Le Mesnil
und nördlich von Beau Sejourz 2 Osfiziere,
70 Franzosen wurden gefangen genommen. Nach
schweren Verlusten zog sich der zurückgeschlagene
Feind in unserem erfolgreichen Feuer in seine
Stellungen zurück.

Südöstlich von Verdun machten die Franzosen
Vorstöße In der Woevre-Ebene wurden sie ab-
gewiesen, am Ostrand der Maashöhen wird noch
gekampfr. · »

� Oestlicher Krtegsschauplatz
Die Lage bei Memel ist noch nicht geklärt.
Anscheinend sind schwache russisehe Abteilungen

in Memel eingedrungen. Gegenmaßregeln sind
getroffen.
;:t; Sämtliche russischen Angrisse zwischen Pissek
und Orzye, sowie nordöstlich und westlich von
Prasznysz wurden abgefdflagen, zum-Teil unter
sehr schweren Verlusten für den Feind.

Die Verhältnisse südlich der Weichsel sind

unverändert. 
Oberste Heeresleitung
Bericht der öfterreiehisehsunm peeresleitnnzp

· ·s W. T.-B. Wien, 19. März.
Amtlieh wird mittags bekannt gegeben: Jn

den Larpatden im Raume beiLupkow und Smolnic
lebhafter Oeschüskampf Auf den Höhen südwestlieh
von Baligrod wurde ein angefejter Nachtangriff
der dtufsen nach kurzem Feuerkampf zurückgeschlagen
stärkere feindliche Kräfte griffen am Vormittag
unsere Stellungen ndrdlich des UszokevPasses an.
So wie am 14.. März wurden sie auch gestern
unter schweren Verlusten abgewiesen.

An der schlachtfront in Südoftzalizien wurde
am Vormittag erbittert gekämpst Die zahlreichen
Angrifse, die der Feind diesmal gegen die Mitte
und den linken Flügel unserer Stellung richtete,
scheiterten durchweg an der festen und ftandhaften
Haltung unserer braven Truppen. Der Gegner
erlitt sehr schwere Verluste. Das Angriffsfeld ist
von Toten bedeckt.

des Feindes wurden entwaffnet und gefangen
genommen. .

An den Fronten in Westgalizien und in Polen
keine Veränderung. -

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von« Höfer, Feldmarschalleutnant. «

Das Luftbombardement auf Calais
Genf, 19. März.

Nach einer Privatmeldung aus Ealais ist die
Kanonade gegen das Zeppelinschifß das die Festung
mit Bomben belegte, erfolglos geblieben. Umsassende
Löschanstalten verhinderten angeblich die Ausdehnung
des Bahnhofsbrandes. Jn einem Magazinraum
wurden sieben Beamte durch ein einfallendes
Zeppelingeschoß getötet. Die amtliche Meldung
verschweigtz welche Richtung der Zeppelin nach dem
Bombardement der Befestigungen genommen hat.

Zwei englifche Ianzerschiffe in Irnnd gebohrt.
W. TO. Konftantinopeh 19. März.

Die �Igenee Mira« meidet: Zwei englische
Panzerschiffe vom Im! Jrrefiftidle und Africa, die
bereits beschädigt waren, sind heute nacht durch
das Feuer der türkischen Batterien zum Sinken
gebracht worden.

Das türkische Hauptquartier bestätigt diese

Meldung. 
W. T.-B. skonftantinopeh 19. März.

Die »Agence Willi� melbet: Ein türkischer Flieger
stellte fest, daß ein Pauzerschiff vom Im! »Eorn-
wallis« von mehreren Schiffen nach Tenedos
geschleppt wurde.

 saust. inorgengtg.!

5 Offiziere und 500 Mann.

Gtnheimifstiseg und flrouinziellexr
ll. Ieiegianleibe. Das Zeichnungsergebnis

bei der hiesigen städtischen Sparkasse beträgt
147 C00 Mark. _

Zeichnnng auf die fcriegsanleihm Durch
Vermittelung des Militäwstameraden-Vereins
Sacrau�Pawelwitz wurden 22800 Mark Kriegs-
anleihe bei der« Lebensversicherungsanstalt und
Sterdekasse des Deutschen Kriegerbundes gezeichnet,
wovon auf den Verein 1000 Mark entfallen.

Ein recht verwickelter Vierteljahrsbes
ginn wird der fegt bevorstehende werden. Am 1.
April ist Gründonnerstag dann folgt ein Feiertag,
der Rarfreitag. Auf den Sonnabend folgen dann
die beiden Ostertage. Namentlich in Geschäftem
die zum 1. April viel Wechsel von Angestellten
haben, dürfte diese Häufung von Festtagen zu Be-
ginn bes Vierteljahres manche Unannehmlichkeiten
zur Folge haben.

Die diesjährigen Konfirinationsfeiern
könnten die beteiligten Kreise verleiten, in den
Haushaltungen Kuchen zu backen. Es wird deshalb
hiermit unter Hinweis auf das erlassene strenge
Verbot und die angedrohten Strafen nachdrücklich
davor gewarnt.

.�3ur driugenden Ieachtnng _ Fortgesetzt-
werden noch immer Pakete schweren Gewichts für
unsere Feldgrauen an der Oftfront aufgegeben.
Das in gänzlich zwecklvs Diese Pakete gehen bis
an die Depots und kommen von dort mit Sicherheit
zurück. Die Ibfender erzielen damit keinen anderen
Erfolg, als daß sie sich unnötige Kosten machen.
Jn dem gegenwärtigen Zeitpunkt und in der jetzigen
Jahreszeit  Wegeverhältnisse! ist jede Feldpostsendung
über 1 Pfund an die Ostfront von der Beförderung
ausgeschlossen.

Brot auf Reisen mitnehmen. Wer ver-
reist oder etwa nach auswärts zu Marktesährt, tut
gut, wenn er sich mit einer täglichen Brotmenge
versieht, da er überall, wo bereits Brotmarken oder
Brotbücher eingeführt sind, für Geld und gute
Worte nichts bekommt. Das Mitnehmen von Brot
muß besonders den Leuten empfohlen werden, die
nach einer Großstadt fahren. Aber auch sonst ist
diese Vorsorge geboten.

Abonnemeuts-Grnenernng. Ab Mitte
«März beginnt der Briesträger bei allen Lesern, die
das »Hundsfelder Stadtblatt« durch die Post
zugestelIt erhalten, den Bezugspreis für das
neue Vierteljahr gegen Quittung einzukassieren.
Es empfiehlt sich, diese Gelegenheit zur Abonnements-
Erneuerung sofort zu benutzem da die Postämter
gegen Schluß des Quartals stark in Anspruch ge-
nommen finb.

Warnung. ,,Taschenfilter« oder »Feldfilter«
werden häufig als geeignete Gegenstände zum
Nachsenden an Heeresangehörige im« Felde ange-
priefen. Mit ihrer Hilfe kann sich angeblich jeder
Soldat fein Trinkwasser frei von Krankheitserregern
und sonstigen schädlichen Stoffen machen. Vor
dem Ankauf solcher Filter muß jedoch gewarnt
werden, denn sie leisten nicht das, was an ihnen
gerühmt wird. Die Kleinfilter vermögen zwar
trübes Wasser zu klären, sie sind aber nicht im-
stande, krankmachende Bakterien oder Stoffe, wie
sie häufig im verschrnutzten Wasser sich vorfinden,
mit Sicherheit abzufangen. Ein Taschenfilter kann
die Gefährlichkeit unreinen Trinkwasfers höchstens
etwas vermindern, sie aber nicht beseitigen. Ja,
ein nicht peinlich sauber gehaltenes Taschenfilter
ist sogar imstande, das Trinkwasser zuverschlechterm
weil in ihm ikrankheitserreger weiter wachem, fiel;
vermehren und das durchfließende Wasser insizieren
können. Taschensilter wiegen somit ihre Besitzer in
eine falsche Sicherheit und verführen ste zu Leicht-

fertigkeit beim Wassertrinkem Abgekochtes Wasser
ist solchem, das durch Troekenfilter gegangen ist,
unbedingt vorzuziehen

Ausnutzung von Rasenfläehem Die �ü.
pol. Eorr.« schreibt: Zur Unterstützung der behörd-
lichen Anordnungen, welche die Sicherheit der
Volksernährung während des Krieges zu gewähr-
leisten bestimmt sind, erscheint
interesse eine Ausnutzung aller, auch der kleinsten
verfügbaren Bodenflächem zur Gewinnung solcher
Erzeugnisse erforderlich, welche zur Ernährung von
Menschen oder Vieh dienen. Es dürfte angezeigt
sein, in diesem Jahre größere Rasenflächen in
öffentlichen und privaten Gärten nicht parkmäßig
zu behandeln, sondern zur Heugewinnung zu be-
nutzen. Auch werden alle Gartenbesitzer nachdrücklich
darauf hingewiesen, daß zurzeit der Anbau von
Gemüsen auch auf den kleinsten Flächen volks-
wirtschaftlich von besonderer Bedeutung und der
Blumenzucht vorzuziehen ist.

Leicht verderbliche Waren nicht ins Feld
senden! Leicht verderbliche Waren  frische Wurst,
Obst, Butter usw.! dürfen, wie die Postverwaltung
wiederholt, auch im Merkblatt für Feldpostsendungen,
mitgeteilt hat, nicht in Feldpostbriefen versandt
werden. Gleichwohl enthalten viele Feldpostpäckchen
noch immer dergleichen Lebensmittel. Da es der
Krieg mit frei! bringt, daß dauernd ein Teil der
Feldpostsendungen im Felde unanbringlich wird,
weil die Empfänger gefallen, vermißt oder ver-
wundet sind, ist es unvermeidlich, daß der Inhalt
solcher Feldpoftpäckchem wenn er in Butter, frischer
Wurst usw. besteht, ungenießbar wird und verdirbt.
Dasselbe tritt bei den Feldpostsendungen mit leicht
verderblichem Inhalt ein, die, wie beispielsweise
gegenwärtig aus dem östlichen Kriegsschauplatz
infolge der militärischen Operationen u. A. längere
Zeit unterwegs sein müssen, bis sie die Empfänger
erreichen. Es ist klar, daß diesen der Empfang
übelriechender Päckchen usw. mehr Aerger als
Freude bereitet, und daß es weder für die Feldpost-
beamten noch für den Truppenteil eine angenehme
Aufgabe ist, sich mit solchen Sendungen befaffen
zu müssen. Vor allem aber wird auf diese Weise
viel Geld ganz unnütz ausgegeben, sowie zum
Nachteile der Volksernährung mit Lebensmitteln
Vergeudung getrieben.
erneut dringend ersucht, sich nach der postalischen
Vorschrift zu richten und von der Versendung leicht
verderblicher Lebensmittel nach dem Felde unter
allen Umständen abzusehen. . ·

Achtung vor rnffisehen Rubelftückenl
Durch die ruf fischen Gefangenen kommt in Deutschland
auch russisches Geld in Umlauf. Es handelt sich
dabei besonders um Rubelstücke die großeAehnlichkeit
mit unseren Dreimarkstücken aber nur einen Wert
von 1,60 Mark haben. Jn verschiedenen Orten
sind schon solche Geldstücke angehalten worden.
Man muß deshalb vorsichtig fein bei der Annahme
von Dreimarkstückem

Zur Frage der Kartvffelbeschlagnahmm
Aus Berlin, 18. März, erfährt die »Frankfurter
Zeitung«: Die Forderung der allgemeinen Be-
schlagnahme der Kartoffeln wird von derRegierung
aus technischen Gründen als nicht annehmbar er-
klärt. Es soll aber nunmehr, wie es auch in den
Kommissionsverhandlungen des Reichstages mit-
geteilt worden ist, durch Teilbeschlagnahme für
Sicherstellung unserer Kartoffelvorräte
werden. Diese Teilbeschlagnahme soll in den Er-
zeugnisgebieten erfolgen, wo die vorhandene
Kartoffelernte über den örtlichen Bedarf weit
hinausgeht. Die beschlagnahmte Menge soll zunächst
in den Mieten der Landwirte verbleiben, bis sie
von den Hauptbedarfsplätzen eingefordert werden.
Es soll geplant sein, voraussichtlich bis etwa zwei
Millionen Tonnen zu beschlagnahmem

Die Ilanls nnd Klanenfenche ist aus-
gebrochen in Gutwohne

im allgemein?

Das Publikum wird deshalb i

gesorgt «



Lokomotive und Dampfwalze.
Eine Unterredung mit Hiudenburg

Die ,New York Times« verössentlichen eine Unter-
redung, die ihr Korrespondent mit dem Generalfeld-
marschall n. Hindenburg im Großen Hauptguartier
gehabt hat. Danach sagte der Generalfeldinarfcliailt
»Sagen Sie unseren Freunden in Limerika und auch
denen, die uns nicht lieben, daß ich mit iinerfchütters
licher Zuversicht einem Sieg und wohlverdienten
Frieden entgegenfehe. Wann, kann ich nicht· sagen.
Jch bin kein Propbet. Groß ist die Arbeit, die uns
noch bevorsteht, aber größer mein Vertrauen in meine
Truppen.«

Der Feldmarfchall sprach dann in warmen Worten
von den Leistungen der österreichischen Truppen und
lobte auch den Mut der Feinde, die durchgängig gut
käinpften und sich zähe nerteiDigten. Aber, so fuhr
er fort, weder physischer åhiut noch Überzahh noch
beides zusammen gewinnen heute Kriege. Die ruffifclie
Dampfwaize hat die Wege ein bißchen gebessert mit
ihren Vorwärts- und Rückwärtsbewegungen Über
die Pläne des Großfürften Nikolaus, der über
Petersburg und London einen neuen ruffisclten
KavaiieriesVorstoß angekündigt hatte, sagte der
Generalfeidmarfchall, er wird sich den Kopf einrennen
gegen die -Mauer getreuen Fleisches und Blutes,
durchsetzt mit Stahl, wenn er überhaupt kommt.

Liebenswürdige warte fand Hindenburg für
Amerika. »Den Ver. Staaten,� sagte er, »habe ich es
vielleicht zu danken, daß meine Armeen heute in
Rußiand stehen. Dem amerikanifchen Eisenbahn-
genius, der mir durch diese wunderbare Waffe er-
moglichte, immer wieder und wieder mit einer ge-
ringen Anzahl Truppen Millionen von Rufsen aufzu-
halten und zurückzulreibem die Lokomotive gegen die
Dampfwalze. Schon deshalb hat sich Amerika als
unser Freund erwiesen, wenn es auch nicht unser
Verbündeterift.« _

Dann aber sprach der Generaifeldniarschall ernst:
»Wir erwarten mit wirklichem Interesse die Linluiift
unserer ersten amerikanischen Kanonen. Jch habe
namiich gelesen, das; schwere Kanonen aus Amerika
nach Rußland unterwegs» sind. Die sind nur an
Rußland adrefsiert, aber für uns bestimmt,« fügte er
hinzu. »..Haben die klugen amerikanifchen Geschäfts-
leute sich schon einmal das Bild eines deutschen
Soldaten ausgemalt, der von einer amerikanischen
Kugel durchs Herz getroffen wird? Sollte solch
ein Bild nicht auch dem Geschäftsmann zu denken
geben Z«

Zum Schluß erklärte der Korrespondent. er wolle
nun an die Mont nach Warfchau. »Dahin will ich
auch.« meinte Hindenburg. »wenn es auch heute noch
nicht geht.« � »Noch Warfchau l« �- {flieht nur in
Amerika, in ganz Europa fragt man sich, ob es den
deutschen Truppen gelingen wird, Warschau in ab-
sehbarer Zeit in ihre Hand zu bekommen. Wir find
mit dem Generaifeldmarschall froher Zuversicht, daß
nicht nur Warschau eines Tages in unsere Hände
fällt. sondern daß Rußlands ganze Front von Suwaltt
bis an die Grenze der Bukowina ins Wanken gerät.
Die Anzeichen dafür, daß dieser Zeitpunkt bald ein-
getreten fein wird, mehren sich mit jedem Tage.

Es genügt, auf die Tatsache hinzuweisen, daß auch
Rußland gleich dem männerarmen Frankreich bereits
seinen Jahrgang 1916 unter die Waffen ruft. Es find
Die legten Anftrengungen. Man hofft ja in Dreiver-
bandskreifen von dem Frühjahr alles. Frankreichs
letzte Reserven, Rußlands Menschenheer und Eng-
lands Millionenarmee. die ja demnächst fertig sein
soll, sie alle sollen zufammenwirken um Deutschland
zu zerschmettern. Wie aber sagt Marfchall Hinden-
burg: Lokomotive gegen Dampfwalze Jn diesem
Zeichen werden wir siegen. Wir brauchen weder
Greise noch unreife Jünglinge fchnell zusammenzu-
raffen. wir haben genügend Menschen, um auch dem
letzten Ansturm unserer Feinde zu begegnen. Wir
halten durch und werden siegen! Diese Gewißheit
erfüllt uns immer mehr, je ohnmächtiger die Wut

s Doch glücklich geworden.
Roman von Otto Elfter.

iFortscti im.!

»Will ich auch. mein Lieber. Warten Sie nur noch
einige Wochen und alles hier soll besser und schöner
werden. . Und nun bestellen Sie mir den Wagen, wir
�- mein Sohn und ich �- fahren nach Hammersau
hinüber. Das Korn können Sie verkaufen und die
fünfzehnhundert Mark gleich einbehaiten.«

»Schön. Herr Martini � das ist doch etwas.«
Und der Jnfpektor entfernte sich. während Martini
spöttisch hinter ihm drein lächelte.

8

»Freut mich, daß Sie endlich wieder daheim
sind und nun hier bleiben wollen. Da haben wir
doch den dritten Mann für unsere Skatpartie gleich
zur Hand und brauchen nicht erst nach dem Kantor
oder dem Revierförfter zu schicken«

Mit diesen begrüßenden Worten schüttelte Herr
Hammer dem jungen Martini die Hand, der sich
höflich nerbeugte und entgegnete: »Ja, es trieb
mich nach Haus. ich sehne mich nach einer ernst-
halten Beschäftigung und denke, Vater in der Ver-
waltung Martinikenteides zur Hand zu gehen.«

..Jst auch Die höchste Zeit« brummte Herr zdaniinen
»Diese Jnfpektoren betrugen uns an allen Ecken und

den. enn ich noch junger war-e, hätte ich meinen
JUsPektor schon längst davon gejagt. -� Trude«
Wlltidie P1� sich an feine Tochter. ..fage der Köchin.
daß die beiden Foerrenkzum Abendesfen hier bleiben:
lie soll sur ein orderilliclses Essen sorgen«

Trude wollte gehen, doch Franz Martini trat ihr

entgegen. 
entsinnen sich des alten Spielkameraden
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unserer Feinde sich in Lügen und Verleumdungen
z clliLzkriist. IV.
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Verschiedene iäriegsnaclwiclvten.

 Von der mil. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten!
Zum Untergang des Kreuzers ..Dresdeii«.
Wie Amsterdamer Blätter berichten, erweckte der

Bericht über die Llterniclitiirixi der ,,Dresden«
in London die größte  ößeiiiigtuiitig. Bereits bei ihrer
letzten Umfchifsung des ttap Horn war die »Dresden«,
die mit neuen, künstlichen Schornfteinen nach der
Weftküfte Amerikas Dampfte, von einem patrouiilieren-
den englischen Hiifslreuzer bemerkt worden. i Seitdem
begann eine regelrechte Jagd auf die »Dresden«, die
endlich bei Juan Fernandez eingekreift und überrafcht
wurde, dank den sdrahtlofen Ysnfoiinationsdiensten
zwischen allen englischen sireuzern in« den verschie-
denen Meeresteilen untereinander und mit der Küste.
Bereits die ersten Schiisse aus den schweren Kanonen
der ,,Glasgow« machten die »Dresden« Durch Die
B esch ädigung des Steuers hilflos, so daß das
englische Geschwader den kleinen strenge: v on
drei Seiten einschließen konnte. Vergeblich
hatte die .,Dresden« alle Geschütze bis zu dem
Moment arbeiten lassen, wo der Brand weiteren
Widerstand unmöglich machte. Der slapitän hatte
mit der heldenhaften Mannschaft alle Maß-
regeln getroffen, damit das Schiff auch für den Feind
verloren ging. Von »der Mannschaft des deutschen
sireuzers die jetzt in Balparaifo angekommen ist, sind
einige verwundet, drei tot und neunzehn werden ver-
mißt. Der Londoner Vertreter des ,Corriere della
Sera« meidet: Die »Dresden« fügte der: englischen
sjdandelsfcljiffahrl für sechseinhalb Millionen
Pfund S ch aden �80 Mili. Mk! zu und trieb
zeitweise die Versicherungsprämien stark in die Höhe.
Nach südainerikanisclten Meldungen hielt sich der
Kreuzer sechs Wochen in einer Bucht der Jnfei
Desoiation am Westausgange der Magelhaensftraße
verborgen.

Zwei englische Dampfer torpedieru
Das dlientersclze Bureau meidet amtlich:
Der Dampfcr »Fin g a l« �563 Tonnen! ist an

der skiifte vou Northumberland to r p ed i ert wor-
den und gesunken. Sechs Mann sind umgekom-
men. Der Daiupfer ,,Atlanta« �19 Tonnen!
wurde am Sonntag an der Klüfte von Westirland
torpedierh sank jedoch nicht. Der englische
Danipfer ,,Leetiivardeii«, auf der Fahrt von
London nach Harlitigeiy wurde vier �Meilen fiibbft:
lich des fsliiaasleiiclitschiffes von einem deutschen
Unterfeeboot torpediert Die siebzehu Pianu
starke Bcfatzuiig des Dampfers wurde durch ein
Lotseuboot nach Hort« vau Hollaud gebracht.

Die Nachrichten zeigen, daß Der Unterieebootkrieg
mit jedem Tage neue Erfolge aufweist, obwohl die

englische Admiralität immer wieder darauf hinweist,
daß die Blockade Englands ergebnislos sei.- « O v

Die Geiste! der Seuchen in Serbien.
·Jnfolge Mangels an »Krankenpflege-

rinn en beschlossen die serbifcheu Behörden in
Monastin eine Anzahl Frauen gewaltsam zum
Dienst in den Lazaretten anzuhalten. Die Lage ist
wegen der Epidemien ernst. auch. in Stift!! rptitet der
Ftecktnphuä s

Neue ihiisxerfolge vor den Dardanellem
Nachdem vor den Dardanellen abermals zwei

englische Minensuchschiffe von den Türken
zum  ernten gebracht worden sind, erklären die eng-
lischen Mailnefachverftändigem es gelte, weitere Ver-
luste zu vermeiden, vor allem müsse man die Minen-
suchschifse schonen. Nach den einwandfreien Be-
richten aus Sofia und Athen hat England in Saioniki
11 bis 12 bescljädigte Schiffe, die vor den Darda-
nellen gekämpft haben. Aus Athen wird jetzt ge-
meldet, dass; die englisch-französische Flotte
auf L emnos zweitausend Mann gelandet und die

wohl nicht mehr, Fräulein Gertrud  fragte er, ihr
die Hand reichenD.

»Sie haben sich zillerdings sehr verändert« ent-
gegnete Trude mit leichtem Lächeln. »und aus dem
wilden Buben ist ein großer Herr geworden.«

»Die Kinderfchuhe hab�
ausgezogen« sagte Franz lachend. »Aber ich denke, wir
können doch gute Freunde bleiben.«

»Ich will es hoffen, Herr Martini,« erwiderte
Trude ernst unD verließ das Zimmer, um mit der
Köchin Rückfprackie zu nehmen.

Die beiden alten Herren hatten im Sofa Platz
genommen und schienen in ein wirtschaftliches Ge-
spräch vertieft. Franz stand am Fenster, trommelte
leise mit den Fingern auf die Scheiben und blickte
gedankenvoll auf den wohlgepflegten Hof hinaus, der
sich vor dem Herrenhause ausbreitete. So wüst der
alte Hammer für seine Person dahinlebte, mit solch
peinlicher. ja überlrieheneriSorgfalt achtete er darauf,
daß fein Haus uno fein Gut in tadellosem Zustande
sich befand. Wehe dem Jufpekton wenn Herr Hammer
am Akoiltenfchluß einen Strohhalm auf dem Wirt-
fchaftsltofe fand, oder wenn die Ackerwagen nicht in
genauer Richtung daftandenl Wehe dem Gärtner,
wenn die Wege» des Parkes und der Schloßhof
nicht sauber geharkt waren. Der alte Hammer war in
feiner Jugend KavallerieDffizier gewesen und erlegte
{einen Stolz darein, foldatische Ordnung auf {einem
Besitztum zu halten.

Doch seine Sorgfalt erstreckte sich nur auf rein
äußerliche Dinge. Wenn er diese nur in Ordnung
fand. dann künimerte er sich um den wichtigeren Teil
der Wirtschaft nicht: den überließ er feinem Ober-

. inspe tor und dem Verwalter, die fiel! denn auch den
Vorteil ihrer Stellungen wohl zunutze zu machen ver-

standen. 
man; Martini, der mehrere Jahre nicht in

ich allerdings längst i

»ein höfliches Lächeln auf den

dortigen griechischen Behörden abgefetzt habet
Griechenland sei gegen diese offenkundige Ver-
gewaltigung ohnmächttg und könne sich bloß auf
platonischen Einspruch beschränken. der bei der noto-
rischen klliißaislttung der Neutralität durch England
wenig nützen dürfte.  England behauptet, die von den
Griechen befetzte Jnfel sei Eigentum der Türkei!

II

Die Flucht der freniåeiitKriegsvölker vor der
� i e.

Dem ,Secolo« zufolge sind die fremd en
Trupp en der Verkiiirideten von der Front an Die
französische Südküste gebracht worden, weil
sie stark unter der Kälte litten. So ist an der
Riviera ein ssheer von 200 000 Austr aliern, S en e-
galesen und Jndiern versammelt, um den
Frühling abzuwarten und dann in Tätigkeit zu

treten. 
politische Rundschau.

Däneiiiarb
»Die von der englischen und französischen

R e g i e r un g aus Anlaß der deutschen Protlamation
vom 4. Februar bekannlgegebenen R epr esfa lien
haben nach der ,Berl. Börf.-Ztg.« zu Verhandlungen
zwischen der Dänifchen, xiorwegifchen und fchwedischen
Regierung in Stockholm Anlaß gegeben, die zur Über-
reiisliung gleichlautender Noten an die erstgenannten
Regierungen geführt haben.

Balkanstaatem
»Das Gerücht, daß Bulgarien, Rumänien

und Griechenland sich zusammenschließen
wollen. um der russischen Drohung bezüglich Kon-
stantinopels und der Dardanellen entgegentreten zu
können, beherrfcht die Offentlichkeit in Selig. Alle
Politiker sind der Ansicht. daß die Selbstandigkeit
Bulgariens sehr gefährdet wurde, wenn Rußland
Konstantinopel nehmen könnte. Die Poiitiker warten
zunächst ab. ob die Regierung das Gerücht über die
Schaffung eines antirusfifchen ·Ba»lkan-
bun d es dementieren würde, aber das ist nicht ge-
schehen. Man sieht daher jetzt mit Spannung der
weiteren Entwicklung der Frage entgegen.

Ästen.
«Die Londoner ,Times« melden aus �Baring: Die

Nachricht, daß eine große Trupp ensendung
v on Japan nach China abgegangen ist, die von
Kriegsschiffen esiortiert wird. hat die unruhige Stim-
mung in China verfchärft Der japanische Kriegs-
minister veröffentlicht den E i nb erufung s b e f e h l
vier weiterer Reserveklassen und für alle.
Jahrgänge der Landwehu

* Nach amtlichen perfischen Meldungen aus Teherau i
kündigt das von der Kammer fast einstimmig ange-
nommene Programm des n eu en p ersif ch en
K a b in.e t t s Mustafi ul Memalik ein umfasfeudes
R e f o r m w e r k an, darunter die Schaffung eines
Senats und eines Staatsrats.   Das Sihatzamt wird
wieder dem Finanzministerium unterstellt. Jn der
auswärtigen Politik wird das Kabinett w e i t e r hie:
Neutralität beobachten.

"&#39; Die Loudoner .Morningpost« berichtet aus
Kalkutta: Da die unruhig e Stimmung unter |

Der bengalischen Studentenschaft im Zu-
nehmen begriffen ist, ist unter Leitung von
Surendranath Banerjee, Mitglied des vizeköniglicheu
und bengalischen Rates, eine Bewegung gegen die f
llnruhen eingeleitet worden. Jn Kalkutta fand eine
große Versammlung statt, in der Banerjee die»
Studenten aufforderte, nicht durch anarchiftifche Be·
ftrebungen die zukünftige freie Stellung
Jn d i ens  !! im Reiche zu gefährden.

Volkswirtschaft.
Die Unigeltuiigcn der Brotkarte. Das Stummer:

amt des Berliner Magiftrats schreibt: Der Magistrot
primären:macht wiederholt darauf au,merkfam, daß die f

Hanimersau gewesen, war erstaunt über alles, was
er fah. Der Gutshof war neu aufgebaut, aus-
dem alten Herrenhause war eine große. schioßähns
liche Villa geworden, die von einem herrlichen Park
umgeben war. Die innere Ausftattung des Hauses
war nach modernem Gefchmack reich eingerichtet �
kurz, man fah, daß hier ein Reichtum herrschte. der
mit den verkommenen Verhältnissen in Martinikeus
felde in vollkommenem Gegensatz stand.

Das gab Franz denn doch zu denken. Sein
schlauer Vater hatte wahrhaftig nicht unrecht mit
seinem Plan: es lohnte sich schon, eine Zeitlang den
braven Sohn zu spielen, um Die Tochter des
reichen Besitzers von Hammersau heimzuführen. Das,
bei war ja die Trude ein liebes. nettes. gutmütiges
Mädchen, nicht gerade eine Schönheit, aber auch
nicht häßlich. Man würde mit ihr schon aus-
kommen können. Franz nahm sich vor. gleich heute
Abend seine Rolle des verliebten Jugendfreundes
anzufangen. » ·

Als Trude wieder eintrat. naherte Franz sich ihr.
Lippen.

»Ich bin erstaunt über die vielen Veränderungen.
die hier stattgefunden haben, Fräulein Gertrud,«
sagte er.

,,Ja,« entgegnete sie, ,,Vater hat in den letzten
Jahren viel gebaut.�

,,Wo ist denn eigentlich mein alter Freund Her«
bert?« fragte er. »Ich hoffte, ihn begrußen zu
können . . .« ».

Trude warf einen raschen erschreckten Blick nach
der Seite ihres Vaters. _

�Sprechen Sie nicht von»Herbert,« flüfterte sie.
»Er ist nicht hier . . .«

»Ja, aber . . .«
»F; hat sich mit Vater überworfen.«

t�-Aber das kann doch {o immun:
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»den Versuche, Surrogate anStelle des auf Brotkarte erhält-
lichen Brotes in den Verkehr zu bringen, geeignet sein
können, das gegenwärtige Kontrollfystem zu verwirren,
ohne auf der andern Seite eine Ersparnis zu bringen.
Denn die Stoffe, die zu diesen Surrogaten verwendet
werden, find fast sämtlich der gleichen Schonung« be-
dürftig wie Roggem und WeizenmehL Namentlich be-
ginnt es geradezu bedenklich zu werden, daß die Kar-
tnffel überall da herangezogen wird, wo man dem
Gaumen den Geschmack des Brotes und Kuchens vor-
täuschen möchte. Die Kartossel verlangt, wie sich doch
längst ergeben hat und wie dies immer Deutlicher bemerk-
bar wird, vielleicht mehr Sparsamkeit als das Mehl.
Und nachdem für Mehl und Brot jetzt ein·e zufrieden-
ftellende Verbrauchsregelung durchgeführt ist, werden die
Bestrebungen der nächsten Wochen unbedingt dahin ge-
richtet sein müssen, für die Kartoffel einen ähnlichen Erfolg
zu erzielen.

Tit-politischer Tages-Bericht.
Berlin. Durch einen Erlaß des preußischen

Kultusministers ist zunächst für die Dauer des Krieges
für die Fortbildungsschule ein vertiefter staatsbürger-
licher Unterricht angeordnet worden, welcher auch in

sind Beamtenfrauen die Opfer dieses Vorgehens. Es
handelt sich nicht etwa um Leute, die in gefährdeten
Zonen des Kampfgebiets wohnen. Jn der letzten
Woche des Februar schleppte man aus dem hinteren
Teile des St. Amarintales und des E!!iaas-":«ljs�ünfter-
taleseine Anzahl von Beamtenfrauen als Geiseln
nach Eitesanoon in Gefangenschaft.

Briisseb Die Brüsseler Firma Henri Leten
wurde wegen Vergebens gegen die Verordnung des
Generalgouverneurs betreffend das Zahlungsverbvt
gegen England. zu einer Geldstrafe von 20 000 Mark
verurteilt.

Vermischt-es.
Petroleuniauclleii in Argentiuiem Über das

Petrvleunivoriominen bei Bahia Blanca wird dem

Inneres der Militärkircbe von Suwalki
nach der Flucht der Rassen.

IF»

ski-

denjenigen Klassen, welche dieses Lehrlacls sonst nicht
haben, einzuführen ist. Für diese Klassen ist die Zeit
durch Kürzung anderer Fächer zu gewinnen.

Erfurt Der Stamnivater einer weitverzweigten
Kriegerfamilie ist der Rentner Billhardt in Tauchern
 Provinz Sachsen!. Der alte Herr, der vor kurzem
92 Jahre alt wurde, hat vierzig Enkel und Urenkel im
Felde stehen. und die meisten von ihnen befinden fich
in der Front

Gaben. Die Wollspinnerei von Herser hierselbst
ist niedergebrannt. Der Schaden beträgt rund
800000 Mark. Drei Feuerwelsrleute verungliickten
bei den Löfchversuchen

Ulm. Wegen Malestätsbeleidigung und Über-
tretung einer vom Gouverneur der Festung Straß-
burg erlassenen Verordnung hatte sich der Oberleut-
nant Alfred Humbert von der 2Nasclsinengewehr-
abteilung des 31. französischen Jägerbataillons vor
dem Kriegsgericht zu verantworten. Humbert war in
einem Straßburger Lazarett untergebracht, das der
Leitung des Professors Dr. Blind unterstund, dessen
Frau seinerzeit wegen Bekundung undeutscher Ge-
fmnung zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden
war. Der Angeklagte hatte ein von ihm verfaßtes
franzöfisches Spottgedicht auf den Deutschen Kaiser
und die deutsche Armee der Frau Projessor übergeben,
das sich an ein sranzösisches siabarettlied anlehnte.
Jn der Verhandlung vor dem Kszriegsgericht erklärte
Humbert, es sei ihm das vom Gouvernement der
Festung Straßburg erlassene Verbot jeder Kund-
gebung undeutscher Gesinnungen nicht bekannt-
gewesen. Das Gedicht habe eraus Langerweile
angefertigt. eine Beleidigung der deutschen Armee

c ober desDeutscheU Kaisers habe-er aber nicht beab-
sichtigt. Er sähe jetzt allerdings ein, daß er einen
Fehler gemacht habe und bedauredieseit Das Kriegs-
gericht erkannte wegen Übcrtretung der vom Festungs-
gouvenement erlassenen Verordnung auf Freifprechung
Wegen Majestätsbeleidigung erfolgte die Verurteilung
des Angeklagten zu sechs Monaten Gefängnis.

Wien. Der österreichische Automobilklub beschloß,
die Ehrenmitglieder, korrespondierenden Mitglieder
und die Mitglieder der diplomatifchen Kvrps der mit

; der Monarclsie kriegführenden Staaten zu streichen
«. und die übrigen Niitgliederxaus diesen Staaten für
« die Dauer des Krieges auszuschließen.
- wurde der Antrag mit den Ausdrückem die der
- Präsident

Begründet

des Pariser Automvbililubs bei der
Streichung der österreichischen und deutsclxen Ehren-

__ mitglieDer aus diesem Klub gebraucht hatte. Wie
; erinnerlich, hatte er von ihnen als ,,Barbaren« ge-
é sprachen.

Basel« Die ,Basler Nachrichten« melden: Die
Franzosen führen in den von ihnen besetzten Gebieten
neuerdings Personen als Geiseln sort. Hauptjächlich

sein Z« versetzte Franz mit heuchlerischer Teilnahme.
�Sagt habe mich mit meinem alten Herrn schon oft ge-
zan .«

sehe . . .
�unmöglich! Erzählen Sie mir doch.«
»Nicht hier �- nicht jetzt . . .«
»Ich nehme den regsten Anteil an dem Schick-

sal Herberts . . . wir waren doch Spielgefährten in
unserer Knabenzeit. Sagen Sie mir nur . . .«

»Lassen Sie uns in den Garten gehen �- dort
will ich Jhnen alles erzählen. Vielleicht können Sie
helfen . . . ach! ich habe ja niemanden. mit dem
ich uber Herbert sprechen könnte. Sie sind fein
Freund, Sie werden ihm gewiß helfen."

»Was in meiner Macht steht, will ich gern tun,
Fraulein Gertrud,« entgegnete Franz beuchlerifch.
Er hatte mit großem Geschick die Stelle heraus-
gefunden, von der aus er sich in das Vertrauen des
arglosen und geängstigten Mädchens einschleichen konnte.
Trude sehnte sich nach einer vertrauten Aussprache,
sie hoffte in Franz einen Zssreund gefunden zu haben,
der ihrem armen Bruder von Nutzen sein konnte.
Sie selbst vermochte ja so wenig zu tun. Selbst die
Korrespondenz mit Herbert konnte sie nur mit der
größten Vorsicht fortführen, Da ihr Vater jetzt auch
ihre Korrespondenz überwachte. Da erschien ihr
Franz geradezu als Helfer in der Not.

»Im Garten sieht es allerdings schon sehr herbst-
lich aus. aber ich werde Jhnen gern die neuen An-
lagen zeigen, Herr �liartini.� sagte sie so laut, daß ihr
Vater sie hören mußte.

Franz versicherte, es werde ihm eine große Freude
machen, diefeneuen Anlagen zu sehen: nachdem Herr
Hammer feine Erlaubnis gegeben, gingen Franz und
Trude in den Bart»

»Na. was sagst du zu meinem Jungen. Hammer«

»Herbert ist fort �- Vater will ihn nicht wieder-«
n «

? 
D 
> 
Z 
V
s 
0 
s 
J

F l

.-

Unfer Bild stammt aus Suwalki und veranschaulichh wie fürchterlich die Iskussen
in ihrer eigenen dortigen Militärkirche bei ihrer Flucht gehaust haben.
wurde zerstört, zerstreut und befchmutzt

Ztkarcelonaer Cvrreo Catalan« aus Buenos Aires ge-
meidet, daß das kürzlich in der Umgegend von Bahia
Blanca entdeckte Petroleum sich bei näherer Prüfung

Die Entdeckung
ist um so wertvoller, als die Felder in der Nähe der
großen Bevölkerungszentren gelegen sind. Argentinien
eröffnen sich damit neue, glänzende Aussichten, denn
die Entdeckung wird zweifellos viel zu seiner indu-

als O! bester Qualität erwiesen hat.

» Die Zerstörungswut scheint ihnen in den
Knochen zu stecken, da sie nicht einmal ihre einenen Heiligtüiner schonen können.

striellen Förderung beitragen. Dem Lande wirdsichgrfein großer Nutzen aus dieser Entdeckung er-
wa en.

Die Beliebthcit der Engländerx Ein Vorfall,
der für die Stimmung in Nordfrankreicli gegen Eng-
land charakteristisch ist, hat sich, den» ,Munchner
Elieuesten Nachrichten« zufolge, in Samt Quentin
ereignet. Dort befindet sich ein Begräbnisplatz für
Gefallene des deutschen und des französischen Heeres.
Die deutsche Milttärbehörde wollte ihn durch Um-
friedung usw. zu einem Kriegerfriedhof ausge-
stalten und schlug der Gemeindeverwaltung vor.
sich in die Kosten dafür zu teilen. Die Gemeinde
stimmte dem Vorschlag zu, knüpfte aber daran die
Bedingung, daß der Friedhof nur deutschen und
französischen Kämpfern als letzte Ruhestätte dienen
solle, Engländer ausgeschlossen bleiben müßten.

Ein neues Niittel gegen
Ungeziefer durch Zufall ent-
deckt. Aus Wien wird der
Fcrankfurter Zeitung« gemeldet:
Dem Vorstand des chemischen
Laboratoriums der Geselltchaft
zur Bekämpfung der Krebs-
krankheit, Professor Sigmund
Fränkeb ist, wie er in der
letzten Sitzung der Gesellschaft
der Arzte demonstrierte. durch
einen Zufall die Entdeckung
eines neuen wirksamen Mittels
gegen den Flecktvphus gelun-
gen, das an Wirksamkeit die
bisher angewendeten Mittel
weit übertrifft. Bei Versuchen
verwechselte der Laborato-
riumsdiener Anisöl mit Anisol
 Phenr!lmethr!läther! und durch
den Fehler dieses Dieners
wurde im Anisol ein Mittel
entdeckt, das bereits auf eine
Entfernung von sechs Zenti-
metern die Läuse tötet. Fränlel
hat das Mittel sofort der
Militärperwaltung überlassen.-
und gegenwärtig wird an der
massenhaften Herstellung des
Anisols gearbeitet. Auch der
deutschen Militärperwaltung
wurde das Mittel spfort zur
Verfügung gestellt.

Goldene  Horte.
O heilig Herz der Völker-o

Vaterland!
Allduldend gleich der schwei-

genden Mutter Erd�
Und alloerfannt, wenn. schon
s aus deiner - _

Tiefe die Fremden ihr Bettes
haben. Hölderlin.

Auch ein Schlachtfeld ist
groß. Auch hier mußt du stark

sein und nicht bloß von Musi-
keln, wenn du den Sieg errin-
gen willst. Hier mußt du
auch stark sein von Herzen und

edel von Seele. 
Thomas Carlyle

Dem Guten ist sein Lohn
bereitet. Uhland.

Man muss seine Jrrtüiner teuer bezahlen, meim
man sie loswerden will, und dann hat man noch von
Glück zu sagen. »» Goethe.

Die Quelle und die Wurzel aller Trefflichkeit ist
eine wohlgeordnete Erziehung. Plutarch

Die Ehre der Krieger fällt nur auf den edel-
denkenden Patriotem nicht auf Den Räuber oder den
Söldner. Engel.  ·«

Alles

· IT

fragte Martini mit f chlauem Lächeln, nachdem die beiden
jungen Leute das Zimmer verlassen hatten.

,,Er scheint wenigstens kein Duckmäuser zu sein.« «
»Nein �t er ist ein frischer, strammer Bursche

�� hat freilich etwas über die Stränge geschlagen auf
Der Universität, hat dafür aber auch das Seinige ge-
lernt. Ein famoser Landwirt ist er.�

»Kannst du brauchen, Martini,« brummte Hammer.
»Auf Ehiartinikenfelde sieht�s erbärmlich aus.«

»Ja, du weißt. ich bin kein Landwirt, und die
Jnspektoren . . .«
b l»Di»e Kerle muß man ordentlich unter Aufsicht

a ten .«
»Dazu ist Franz der richtige Mann. Hättest ihn

hören tollen, wie er den Wagner anschnauzte, als
er in den Viehstall kam.«

»Ich hab� Dir immer gefagt, Martini, daß du
deinen Viehstand verbessern müßteft.««

,,Siehst du, das hatte Franz auch sofort erkannt.
Jch mußte ihm zweitausend Mark» zur Aufbesserung
des Viehstandes bewilligen.««

»Da scheint der Franz allerdings mehr von
Landwirtschaft zu verstehen als du. Martini.««

»Ganz gewiß. Er soll setzt auch Die Wirtschaft
führen.««

�bin...� machte Hammer und schenkte die
Gläser aus der Rotweinflasche voll, die wie ge-
wöhnlich vor ihm auf dem Tische stand. .

Eine Weile schwiegen beide. Dann sagte Martini
plötzlich: ,;Wie weit bist du denn mit deinem Sohn
Herbert?««

Herr Hammer bekam einen roten Kopf.
»Wie kommst du Darauf?� fagte er auffahrend.

,,Jch bekümmere mich nicht um ihn.�
»Na, ich glaubte, du wolltest ihn wieder zu Dir

nehmen.�
»Niemalsl«

il A

»Ja, dann wird von deinem Plan, in die Stadt
zu ziehen, auch nichts. Schadet Wenn ich meinemgrtaiäzts die Wirtschaft übergehe, ziehe ich in die

a . . .«
»Was? Du willst mich verlassen?
»Was� soll ich dann noch in Marttnikenfeldes

Wenn Franz die Wirtschaft übernimmt, bin ich hier
überflüssig. Wir hätten so gemütlich in Der Stadt
zusamnienleben können: jeden Abend unsere Partie
im Kasmo �- es leben da noch mehrere alte Freunde
von uns. wie du weißt.« 92»Ja �- aber da; �geht doch nicht. daß du mich
ein ach hier sitzen ä t «f,,Ja. was soll ich machen? Franz möchte hei-
raten, da ist kein Platz für mich in Martinikenfelde
Was ich übrigens sagen wollte, wenn du dich mit
deinem Sohn aussöhnen willst, mußt du auch wohl
seine Schulden bezahlen . . .�

»Den Teufel werde ich tun l«
»Ich habe mich auf deinen Wunsch nach HCIIIDMD

Schulden genau erkundigt und eine Zufammenftellung
gemacht. Es sind ungefähr zwanzigtausend Markohne die Zinsenb  wird dir ja nicht schwer fallen.
Die Summe zu eza en.«

»Ich werde mich hüten, diese Schulden des leicht-
sinnigen Burschen zu bezahlen« rief der hihköpfige
Herr Hammer, aufspringend und mit großen Schritten
aus und abreniiend.

»Ja, dann kommt dein Sohn aber in eine seht
unangenehme Lage« «

»Meinetwegen l«
»Die Gläubiger wollen nicht mehr warten. Sie

wollen den Konkurs über Herbert beantragen unD
ihn zum Osfenbarungseid zwingen.«    «« Is r« Lo

s» u lFvrtlstsmtg sorgt! sf &#39; I J._ ·« .. ._|._v �eZ� "s «· «,Hsizsxtz  « «"Fr ««...·---.·«-s-· "u...



Oels, den 15. März 1915.
Auf Anordnung des Königlichen Generalkommandos

wird in Bahn�s Anlagen hierselbst für den hiesigen Kreis
am 23. unb 24. März d. Js.Landsiurmmusterungsgeschäst
abgehalten werden.

Zu dem Landsturmmusterungsgeschäft stellen sich alle
nnausgebildeten Landsturmpflichtigen des 2. Aufgebots das
sind sämtliche Jahresklassen vom 40. bis 45. Lebensjahre.

Die Militärpapiere sind vorzulegen.
Ebenso haben sich die infolge Unabkömmlichkeit vorüber-

gehend zurückgestellten Landsturmpflichtigen Geistlichen, Lehrer
der bezeichneten Jahrgänge unter Vorlegnng der Unab-
kömmlichkeitsbescheinigung der Musterung zu unterwerfen.

Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe der
Eisenbahnem der Post und Telegraphie unbedingt notwendigen,
fest angestellten Beamten und ständigen Arbeiter sind, soweit
sie als unabkömmlich anerkannt sind, von der persönlichen
Gestellung im Musterungstermine befreit; es genügt die
Einreichung der Unabkömmlichkeitsbescheinigungen.

Von der Gestellung befreit sind die als dauernd un-
tauglich zum Dienst. im Heere und in der Marine aner-
kannten Personen  gelber Ausmusterungsschein!.

An beiden Tagen beginnt das Geschäft um 9 Uhr.
Es haben sich zu stellen:

am Dienstag, den 28. März d. II.
alle vorstehend bezeichneten Mannschaften, welche im Jahre
1875, 1874 unb 1873 geboren sind;

am Mittwoch, den 24. März d. II.
alle Mannschaftem welche im Jahre 1872,. 1871, 1870 unb
1869 geboren sind. Vom letztgenannten Jahrgange jedoch
nur diejenigen, welche zum Beginn der Mobilmachung
�. 8. 1914! das 45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten.

Die entsprechende Rangierung wird in den Mufterungss
lolalen von 8 Uhr ab von der Gendarmerie mit Unterstützung
der Ortsvorsteher erfolgen.

Für pünktliches Erscheinen der Leute, die ihre Militär-
papiere mitzubringen haben und sauber und nüchtern sein
müssen, mache ich die Ortsvorsteher persönlich verantwortlich

Die Entscheidung über etwaige Reklamationen findet
am 24. März cr. nach Schluß der Musterung statt. Die
Reklamierten haben sich an dem genannten Tage mit dem
Gemeindevorsteher und ihren Angehörigen persönlich
einzufinden. ·

Der Königliche Laudrat.
J V«

giiojaljm Regierungsrat.

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht. sDie Mann-
schasftien der Stadt Hundsfeld haben pünktlich zur Stelle
zu e n.

Hundsfeld, den 19. März 19l5.
Der Magistrat

Für die herzliche Anteilnahme beim Tode
und der Beerdigung meiner lieben Frau

sage ich hiermit Hochwürden Herrn Pfarrer Jonas,
Herrn Kantor Lux und dem Kirchenchor, sowie
allen meinen verehrten Kollegen,Vereinsmitgliedern
ein herzliches �Gott vergelts�. Besonderen Dank
schulde ich meinem Dienstvorgesetzten Herrn
Kgl. Bahnhofsvorsteher Jacob.

Hundstern, den 19. März 1915. 
Paul Noglik.

Gingetro�en- sind wieder

Damit, Thema-Zucht, Ralilalzc etc.
K&#39; Bitte baldige Abholung �W

Gustav Vogt
Hundsfeld am Bahnhof.

Brennholkverkaus 
Montag, den 29. ZUärz d. IS.

vormittags 10 Uhr
sollen in dem »Wolsktetscham« in Sibyllenort aus dem Revier
Cibylleuort meistbieteud gegen sofortige Barzahlung verkauft werden:

53 rm eichene Breunscheite
77 � birkeue ,,
l9 � erleue ,,

170 tief. u. sieht. «,
eieh. n. bitt. Brennkuiippel
erleue ,,
Ovid. n. 118p.
lief. u. sieht. ,,
eicheue Lreuuzackeu ·
tief. u. ficht. Lreuuzacken t
erlenes Breuureisig

ges-es: «an o .399 UOJHZz Streureisig
dlzer können vorher besehen werden; nähere Auskunft im
omats ehiue Adsuhr am Berkaufstage verboten.

Forstamt Geiz.
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Die
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Henkels Bleich-Soda

Iiteiwilligc

internem.

Versammlung
im Bereinslokal  Menzel!.
Die für diesen Tag in Aussicht

genommene ordentliche Generalver-
sammlung ift auf Besehluß des
Vorstandes bis nach Beendigung des
Krieges vertagt worden.

Der Vorstand.

I Wohnung
per 1. April zu vermieten.

Elireslaukttcaie 36.
1 große und 1 kleine

zu vermieten. 
Galan Danke, Zaccaa

Römergasse Nr. 3.

1 kräftiger

Fischkerleijrling
kann sich melden bei

Gut-w Ein-m, Tilctsletaceisirt
Hundsfeld

Zwei

2. Etg u. parterre, 2 Zimmer,
Küche, Entree zum 1.April zu
vermieten.

Hund-seid, Mangels. I.

Jn Sacrau Weigelb
dorferstrasze 4 sind

2 Zsoisnuiigen
per bald od. LApril zu vermieten.

Guliav sagt, Hund-stellt.

Zuverlässige

Arbeiter
können sich zum baldigen
Antritt melden.

Gntianllogt,dundgfeld.
Jn meinem Neubau Görlitzev

straße 15 sind freundliche

p. 1.-4. er. zu vermieten. Hoch«
ptr. u. 1. Etg 3 Zimmer, Gas,
Bad, Veranda, evtl. Garten u.
Remise, 2. EtgKiiche u. Zimmer
u. Zimmer m. Kammer, evtl. im
ganzen. Näh. daselbst oder b.

Schwarz, Breslan
Herdainstn 68. Tel. 8348.

Hist« ttcktatislsescukztttttt 
Vliesenhaus

Dampf- und Handwäscherei
bittet um besondere Beachtung ihrer Spezialität:

T« Herrenwäscha s
Durch Aufstellung einer größeren Anzahl modernster

auierikauischer Plättmaschiuen sind wir in der Lage, den
verwdhntesten Ansprüchen zu genügen.
Es wird und! ge« waschene Wäsche zum Plätteu angenommen.

In unserer Spezialabteilnnw

Gardinkn-Wiisüerki- und spannkrci
haben wir eine elektrisch angetriebene Cnann- und
Trockenmaschiue zur Aufstellung gebracht, die bei größter
Schonung den Gardiueu vollkommene Spannung und
feideuartigeu Glanz bei mildester Appretnr verleiht.

stürmte Lieferungsfristl
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Modern!

. Gedlegenl 
Preiswert!

i I.St" k , i w h -611B: Auswahl l«.k.:k:....:;.««;;« ;8Ks.s.gJ-P.f.s..? HEFT-if.
I Kulante Jiahlungsbedlnggngen! |

u B u  n H BRESLAU, Matthiasstraße H�
L

vls-ä-vls der Kreuzburgerstraße
Haltestelle der elektrischen Bahn

.��.__. :

Jn 18. Aixflage ist erschienen:

Oeslerz Geschäftzhandbuch
 Die kaufmännische Praxis!

Dieses Buch enthält in klarer, leichtverständlicher Dar-
stellung: Einfache, doppelte und amerikanische Buchführung
 einschlieszlich Abseblußk Konfmännisches Rechnenz Kauf-
männisehen Briefwechsel Gandelskorrespondenzk Kontor-
arbeiten  geschäftliche Formulare!; Kaufmännische Propaganda
Reklameweseu!; Geld» Bank- und Börsenwesenz Wechsel· und
Schecktundez Bersicherungswesem Steuern und stille; Güter-
verkehr der Eieenbahnz Post» Telegraphen und Fernspreclp
Verkehr; Kaufmännische und gewerbliche»Rechtskunde; Gerichts-
wesen; Uebersichten und Tabellen; Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Adkürzungem Albphabetisches Sarhregisten

I« www« 170 000 Exemplar: verkauft!Jahren über
Tausende glänzende Anerkennungem Herr Kaufmann«

Aug. Ramdoy Lehrer am Büsch-Jnsiitut" in Hamburg, schreibt:
»Es ist das beste Dctndbucb für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts, die ich beruflieh
zu prüfen hatte.� �� Das 884 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 8,20 un.oder unter Nachnabme von 3,40 Mk. Richard Oeslley uVerlag, Berlin TM. 29.

SchHUC Schön möbliertes

Wohnung Zimmer
im 1- Swcks 5 ZÜUMEV Rück-zu vermieten. Stäben; unb
im ganzen oder geteilt mitV: t d« « -Garten und Stallung zu ver-an le Exprwnon wes«
www« Mut-DOM- 2 satcgwig Jatakiuisac
 täglichTfgsgt Ende  eülkolkereb

empfiehlt billigft in Postse du gen1;. Hat-ists, aiiktitrcsykiskppk san« i. taki-»,
Kreis Schleswig Preisangabe und

le für Versandbedingung umsonst und frei.aliichtäottku rohe Iellksüssschssts Member-
sss esse« w� �mit
nehme ich von den Herren Fleischers
meistern die baute aus monatlichen auzgekäntinte

::Haare::und längeren Abschluß an. 
rauft jeden Posten; auch werdenS.SachS

Iedrrljandlnnsz lsundgfeld 
iäntlitlse statt. haararlseitrn

angefertigt wie: Zöpfe Teile,
Marktplatz 10, 2. Etg 

Unterlagen, sowie Haar-ketten,im ,,Weißen übler.�

SuuikurinffrlnBroschen und Ringe zu Gelegen-
 Mag·«Bon·! heitsgesehenken und nbenten.

hat abzugeben. Paul Maiwald
pp Ykjkdknjssqs Felsens-gescheit, llundsfeld.

 äbmoitid!.

tseerstehende Wohnungen
werden rasch vermittelt durch Anzeigen im

»Hundsselde«r StadtblattC
2250 Abonueutem

serautsertllslssdsusnsalt III» sitt. Hundsfott.




